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eue Wege der alte Bahnen?
»Gedanken und Winke« ZU!r Kindererziehung Von ntje rons (1892)

Im November 1867 ahm eın ehrgeiziges Projekt Gestalt Sieben Menno-
nıten des iın der ar gelegenen Weierhofes beantragten beim Königlichen
Bezirksamt Kirchheimbolanden die polizeiliche Genehmigung, eine » Privat-
Lehr- und Erziehungsanstalt« gründen dürfen, deren Kosten S1e selbst
tragen gedachten. Michael Löwenberg Wal der Inıtiator un! TStie Leiter der
edie Schülern aller Bekenntnisse offenstehen ollte, während das eben-
falls 1NSs Auge gefalste Predigerseminar ausschliefßlich die Aufgabe rfüllen
hatte, Mennonitenprediger heranzubilden.
Als Ernst 1892 die ersten 25 Jahres des mennonitischen Erziehungs-
un: Bildungsvereins Revue passıeren lief$, 1n dessen Eigentum sich die
höhere Bildungsanstalt befand, 1e{1ß keinen Zweiftfel daran, da{fß Cn nicht 1Ur

ein1ige onNen, sondern auch viele Tiefen In der erst Jungen Geschichte dieser
Institution gegeben hatte Sein 1MmM TUC erschienener Bericht, ın dem PE kei-
NCSWC9S Z Schönfärberei neigt, steht unter der bezeichnenden Überschrift
»25 Te Streben, Leiden un: Handeln« * hne dies jedoch ausdrücklich
thematisieren wollen, verrat GOöbels Bericht auch, da{ß das chul-
projekt geradezu selbstverständlich eine reine Männerangelegenheit Wäl.

‚war verschweigt der Verfasser nicht, da{ß Michael Löwenberg als Leiter der
Lehr- un: Erziehungsanstalt klar erkannt hatte, da{fß yWIT « Mennoniten einer
derartigen Institution edurien, U1NlSCIEN Kindern eine »gründliche
Bildung un cAhrıstliıche Erziehung« angedeihen lassen, aber letztlich
esteht eın Zweitfel, da{ß Kinder ın seiner un Löwenbergs Vorstellungswelt
miıt Knaben un Jünglingen gleichzusetzen sind. Dies erstaun: uUIMNNso mehr,
da Löwenberg angeblich Anfang der 60er re UTC den Besuch der
Herrenhutischen Knaben- und Mädchenanstalten in Neuwied den Grüun-
dungsplänen worden sel.
Angesichts mangelnder weiblicher Präasenz 1MmM Zusammenhang mıiıt der
höheren Bildungsanstalt auf dem eierhof, die sich ın Göbels Bericht in einer
überarbeiteten Lehrersgattin, spendablen Gönnerinnen un! der Tatsache
erschöpft, da{ß für Frauen ab dem re 1890 der » Eintritt iın den Verein«“
möglich WAaäl, ist erstaunlich, da{ß gerade eine Frau anläfslich des 25Jährigen
Bestehens eine estgabe ebeten wurde. Die Wahl f1e] auf ntje Brons.
Warum gerade sie ® AIl jenen, die sich mıt den deutschen Mennoniten 1im %
Jahrhundert eingehender befaflßst aben, dürfte sS1e keine Unbekannte se1ln.
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ntje Brons ist bedeutsam, da{fßs ihr eın umfangreicher Artikel 1im
Mennonitischen Lexikon zugestanden wurde,? Wds bei Frauen, abgesehen VOI

einigen Maärtyrerinnen, selten der Fall ist Ebenfalls vertreten sind ihr
Sohn ernnhnar . Brons un ihr politisch auflßserst aktiver Mann Saak, der
1545 Abgeordneter 1im deutschen Parlament Frankfurt wurde.®
Als ntje Brons iıne estgabe ZU ubılaum der Erziehungsanstalt gebe-
ten wurde, Wal ihr Mannn bereits verstorben, Was ihre eigene Bedeutsamkeit
unterstreicht, da sS1e nicht Jediglich als Ehefrau eines einflußreichen un:
geschätzten Mennoniten angesprochen worden WAT. war könnte dieser
Zusammenhang auch 1ine gewIlsse gespielt aben, andere Faktoren
dürften jedoch stärker 1Ns Gewicht gefallen seın Als Multter VO  ; elf Kindern,
VO  — denen zwel früh gestorbena un vielfache Grofßmutter, War die
damals 82jährige ntje Brons geradezu prädestiniert, sich ber Kindererzie-
hung außern.‘ ulıa Hildebrand, eine Ururenkelin Anna Brons,; schätzt
gerade diesen Faktor besonders hoch e1n, Wenn S1€e »das aus armer Men-
schenliebe un reicher mütterlicher Erfahrung erwachsene Verantwortungs-
bewulfßistsein dem 1n gegenüber«“ ZUr Grundlage der Erziehungsschrift
erklärt. Hınzu kommt, da{ß ntje Brons sich nicht 11UT für die Gründung der
mennonitischen Schule auf dem elerho eingesetzt hatte,? sondern 1592
tatsachlic als einzige Frau itglie des »Erziehungs- un Bildungsvereines«
WAalIl, der sich anderem » Den gelegentlichen Gedankenaustausch in Wort
un Schrift ber Fragen der Jugenderziehung un:! Jugendbildung«"” ZUr Auf-
gabe emacht hatte Als ntje Brons ihre estgabe dem 1te »Gedan-
ken un 1n über die rage, WI1Ie WITr das Wohl unNnserer Kinder Öördern
können«" vorlegte, War s1e als Schriftstellerin keine Unbekannte. Ruhm ein-
gebrac hatte ihr VOT em das mehrfach aufgelegte Buch rsprung, Ent-
wicklung und Schicksale der Taufgesinnten oder Mennoniten, In kurzen ügen
übersichtlich dargestellt VonNn Frauenhand', das erstmals 1884 erschienen WAarT.
Bereıits ın diesem Buch wWw1e auch in einigen folgenden chrıften, die zume1st
kürzer ausfielen, wird eutlıch, dafß ntje Brons eın ausgepragtes Interesse für
pädagogische Ihemen und Fragen hegte. SO kommt S1e beispielsweise ın ihrer
1893 erschienenen Schrift ber Die Ankunft der erstien Deutschen In Amerika
und hre Ansiedlung daselbst’* ausführlich auf Christoph OC Schulgrün-
dungen, seine chrıften un die gedruckte Schulordnung 1n Amerika
sprechen.'“ Und auch ihr bereits erwähntes Hauptwerk über die Taufgesinn-
fen oder Mennoniten verfügt über eine erzieherische Leitlinie 1mM Sinne des
Bemühenss, historisches Bewulfßfstsein chaften In der Einleitung formuliert
ntje Brons den unsch, da{ß ihr Buch »dem Jungen Geschlechte In den
mennonitischen Gemeinden ıne Kenntnis dessen vermitteln, Was ihre
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glaubensmuthigen Vorfahren SraUsSameN Verfolgungen ihrer Reli-
g10N willen geduldet« haben.” ulıa Hildebrandt liegt sicherlich richtig, WEn

S1€e ntje Brons eın grundsätzliches pädagogisches nliegen unterstellt.
s1e ihre Bücher allerdings VOT em als »Beiträge U Erziehung der Jungen
mennonitischen Generation« verfaßte, '© bleibt überlegen. In etzter Kon-
SCQUCNZ War ntje Brons keine mennonitische Jugendbuchautorin oder Päd-
agogın.
Wenn peziell das pädagogische nliegen charakterisierend für ntje Brons
Werk Ist; 65 erstaunlicher d da{ß die Erziehungsschrift UE

25Jährigen ubiläum des Erziehungsvereines 1mM Artikel des Mennonitischen
Lexikons nicht erwähnt wird un auch iın Darstellungen ber ntje TONS
ıne eher marginale spielt.” Dies könnte daran liegen, dafß die estgabe
aum mehr als 25 Seiten umfa(t, keine Gliederung aufweist un lediglich
Urc Hervorhebungen strukturiert wird. Dennoch ware 65 UNANSCINCSSCIL,
den ext als konfus bezeichnen, CS handelt sich 1ın der Tlat »Gedanken
un Winke«, die sich auf das NnAalıche Wohl beziehen, ohne 065 systematisch
erfassen können.
In ihrer estgabe scheint ntje Brons nicht 1Ur heranwachsende mennonıit1ı-
sche Kinder un!: Jugendliche VOT ugen gehabt aben, vielmehr wirken
die erzieherischen »Gedanken un Winke« in ihrer christlichen Ausrichtung
konfessionell offen. Lediglich der als nhang beigegebene » Auszug AUsS$s einem
Schreiben Mennos ber die Kinderzucht«'® verrat die mennonitische inge-
bundenheit der Verfasserin. ntje Brons schreibt nicht ausdrücklich als Men-
nonıitın, sondern In einem übergeordneten, versöhnlichen Sinne als Christin,
Was auch dem Geist der Weierhofer Schule entspricht, die nicht DNUur 1NNO-
nitischen chulern un Zöglingen offenstand. Aufappem aum formuliert
ntje Brons ein1ige pädagogische Grundsätze, UrCc| die Junge Menschen azu
efähigt werden sollen, »mıt Freiheit un: Besonnenheit un: richtiger Fin-
sicht das Rechte, Gute und Wahre« wollen.'? Das höchste Ziel er päd-
agogischen Bemühungen sieht ntje Brons also darin, AauUus den richtig AaNSC-
ordneten eelenkräften, einen festen Charakter gewınnen, der dem Her-
anwachsenden ermöglicht, den Versuchungen des Lebens widerstehen.
Auf einen Nenner gebracht, geht den Willen, der ın die rechten ahnen
gelenkt un: gefestigt werden soll,; da{fß den Heranwachsenden VOT fal-
schen Verlockungen un Entscheidungen bewahrt Der gewünschte Erfolg
wird sich jedoch 1Ur dann einstellen, wenn drei grundlegende, den Menschen
ZUr Selbstständigkeit führende Faktoren in ihrem Zusammenspiel harmonie-
TeM un beachtet werden: Die Natur iın un! den Menschen, die Verhält-
N1ISSeE, ın die hineingeboren wurde, un die Einwirkung der Menschen, die



ih umgeben.““ Alle Bemühungen Kinder un Heranwachsende mMussen
jedoch scheitern, WeNn S1€e nicht »In dem Geiste des Erziehers der SaNZCI
Menschheit un jedes Einzelnen, ın dem Geiste des Heilandes, ın der Per-
SONIIC  eit Jesu Christi« wurzeln.?
In diesem 13 1st ntje Brons unerbittlich. ıne Erziehung, die der christ-
lichen Grundlage entbehrt,; ann nicht heilbringend un auerha seıin Bis
auf Menno Simons un:! Fröbel, die in der estgabe namentlich erwähnt
werden, tauchen keine weılteren Namen auf, da ntje Brons viele Pädagogen
ihrer eit für inakzeptabel hält, WE ihre inke, Ratschläge und Anwe!l-
SUNSCH eben nicht AaUsS$s christlichem en erwachsen sind. Da{fß 65 jedoch
Pädagogen gab, die sS1e durchaus schätzte, ält sich Aaus anderen Quellen
erschlıeisen. Wie Ludwig Keller ın seinem Nachruf aufntje TONS erwähnt,
habe s1e nicht UT der Comenius-Gesellschaft nahegestanden,““ sondern auch
miıt ihrem Mann umter anderem Rousseaus cnrıtten gelesen:® In einem
Brief ihren Sohn aas VO Juniı 1856 schreibt s1e, da{ißs S1€e ihrem Mannn
beziehungsweise seinem Vater e1ns eın dreibändiges Werk ber die » Erzie-
hung des Menschen ın seiner fortschreitenden Entwicklung VO  e Madame
Neckar de Saussure« geschickt habe, Wäas saa anfänglicher Skepsis ıIn
höchsten Tönen gelobt habe.““* Da{fßs gerade diese französische Schriftstellerin
un Pädagogin ntje Brons überzeugte, verwundert Nicht: enn auch für
Frau Neckar de Saussure War eine christliche Erziehung die eINZIg wahre un:
erstrebenswerte.“° In ihrer estgabe hat ntje Brons allerdings och ein1ge
groiße Denker, Dichter un Philosophen wWwI1e aTto, Goethe oder Schiller
zıtiert, die sich alle 1ın ihre christliche Argumentation einfügen oder sS1e
zumindest nicht storen.
Im 1NDI1C auf die umriıssenen Erziehungsziele zeigt ntje Brons 1n ihrer
estgabe einen grob skizzierten, mıiıt Bibelzitaten unterlegten kindlichen Ent-
wicklungsweg auf, der über bestimmten Einstellungen und Verhaltensweisen

einem gefestigten Charakter oder festem Willen führen soll Dazu gehört
beispielsweise, da{fß die Heranwachsenden lernen, richtig sehen, hören
und fühlen. » Wer nicht hören ll mu{ß fühlen«“, körperliche Strafen, die
ntje Brons möglichst selten, dafür aber »mıt vollem Ernst« angewandt sehen
will, sollen dazu beitragen, das natürliche Gerechtigkeitsgefühl schulen.
He Bemühungen werden 1U dann fruchten, wWenn die Eltern das Vertrauen
der Kinder besitzen und ihnen VO Geburt » Wahrhei vorleben«.?’ Höf-
1C  el un: Wohlanständigkeit ehören ebenso den Meilensteinen kind-
licher Erziehung w1e Selbstlosigkeit un die Fähigkeit, sich in andere hinein-
Zuoder auch Bewunderung empfinden.“*
Im Zusammenhang mıiıt diesem Vermögen kommt ntje Brons auf den
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naturwissenschaftlichen Unterricht un sehr selektiv auf ein1ge weıltere
Fächer sprechen, die keineswegs den Kanon BCKEeH:; der in der Erzie-

ungs- un Bildungsanstalt unterrichtet wurde.?° Da{fß der naturwıssen-
schaftliche Unterricht erster genannt wird, hängt miıt jenen Einblik-
ken INECI, den er 1n die Harmonie un: Ordnung es eschanfienen
ewähre un! el VO innewohnenden göttlichen Geist erahnen
lasse. » Eine VON religiösem Glauben durchdrungene Kenntnis der Natur ist
eine Quelle SIOSSCH Glücks; geht mıiıt uns durchs Leben.«?° Der Geschichts-
unterricht wiederum se1 gestalten, da{ß GT lebendige Vorstellungen des
Geschehens hervorrufe und das gerechte alten der göttlichen AC erken-
19148| lasse.? Der Unterricht soll ZW al gedanklich streng geordnet se1n, aber
auch das Gemut bewegen, Was durch das Gefühl, un War das religiöse
Gefühl, geschehen möÖöge » ES wirkt WI1e der egen auf dürres Erdreich.«*%
Ihren kurzen Streifzug durch den Unterricht beschlie{fßt Anje TONS zunächst
einmal mıit dem Hinwels auf die Bedeutung sprachlicher Kenntnisse, NnNament-
iıch der Muttersprache als erkzeug des Geistes, weshalb die Jugend ANSC-
halten werden musse, ihre Gedanken »sprachlich klar un: reinlich« Uu-

drücken.?? Später kommt S1e dann och auf die Religionslehre sprechen,
den »wichtigsten un! verantwortlichsten Teil des Unterrichts,; den die reifere
Jugend empfangen SOH«. uch 1m Zusammenhang mıt dem Religionsunter-
richt, warnt ntje TONS VOI Überforderungen un:! dogmatischen nhalten
Bibelverse beispielsweise, die den Verstand überfordern, werden lediglich auUus-

wendig elernt un: wieder vVeErgeSsC. Der Umgang miıt der Bibel als Quelle
unversiegbaren aubDens MUSSeE erfolgen, da{fß S1E sowohl als »Urkunden-
buch der höchsten Gottesoffenbarung« als auch möglicher menschlicher Ver-
wırrungen un: der Sünde, aber auch der rlösung un: Sündenvergebung
erkannt werde.
eıtere »Gedanken un W1nke « gelten der Pflichterfüllung, dem Mult und
dem sorgfältigen Umgang mıiıt der eit. F3 pflegen se1 außerdem der Famili-
eNsSINN. uch ler bleibt ntje Brons sich treu. Nur eine Familie, die ber sıtt-
liche un religiöse Kraft aus dem Geist Christi verfüge, se1 VOT dem Vertfall
gefeit. Von der Familie ist NUur eın kleiner chritt ZUT Gemeinde als ege-
rın des aubens un darüber hinaus YASG Vaterland. In den etzten Seiten
der estgabe wird die religiöse usrichtung er erzieherischen Bemühun-
SCH och einmal zx USaTrucC gebracht: » Kern un Mittelpunkt der Erzie-
hung 111USS5 die eligion sein.«?  4 Diese ausschliefßliche ÖOrientierung der
eligion, die s1e späater och dahin gehend präzisliert, da{ß eligion und Chri=
tentum Fundament, Kern und itt der Erziehung seıen, ist für ntje Brons
der Schlüssel ZUT Erkenntnis der ahrneıt, deren Besitz wiederum ZUTr Frel-
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eit unre; die jedoch NUur dann recht sel, wenn der Mensch bei »Jesu Rede
oder Lehre« bleibe ?° Die der richtigen, das hei{fßt religiösen Erziehung beizu-
messende Bedeutung ann nicht hoch eingeschätzt werden. Überra-
schend spiritualistisch pricht ntje Brons VO göttlichen Funken 1MmM Men-
schen, der Mrc die Erziehung geweckt un gepflegt wird. Und s1e geht och
einen chritt weıter, WEn dieser unke, weil ß das en ist, mıt dem Tode
nicht erlischt.?®
Inwieweit ntje Brons edanken Un 1n ZUrTr Kindererziehung alte
Bahnen verlassen un! eue Wege eröffnen, äfst sich aum eindeutig festle-
sCch Grundsätzlich eWe: sS1e sich mıt ihrer estgabe zunächst einmal In {ra-
ditionellen Bahnen, da alle Nachfahren der Täufer des 16 Jahrhunderts, 1INS-
besondere die Hutterer, sich alg Erziehungsschriften oder Schulordnun-
gCn die adäquate Erziehung ihrer achkommen bemuüuht haben.?/ Diese
erzieherischen Grundsätze wurden jedoch weitgehend VOI annern verfa{fßt
un ausgearbeitet. Neu und ungewohnt ist e - da{ß eine Frau, eine Mennonıi1-
tın sich des Ihemas annımmt, obwohl bereits der Märtyrerspiegel Testamente
un Briefe enthält, die Müuültter und Vater für ihre Kinder verfaßten.?®
ntje Brons unterscheidet In ihrer estgabe nicht zwischen Jungen und Mäd-
chen, vielmehr pricht s1e geschlechtsneutral VOI Kindern, Was jedoch
keineswegs bedeuten scheint, da{ß s1e hnlich wl1e Ernst LUr Knaben
VOTL ugen gehabt en könnte. Andererseits nthält ihre religiös ausgerich-
tete Schrift eın ädoyer für verbesserte weibliche Bildungschancen. Aus
ihren Briefen WI1ISsen WIT aber, da{ß Antje Brons sich sehr engagıert für die Ein-
richtung einer höheren Töchterschule ın en einsetzt.?? Im Keller ihres
Teehauses habe s1e aufßerdem einer VO  3 deren Ehemann mif$handelten Frau
Zuflucht gewährt, Was atja Beisser-Apetz als »elne T1} Form des heute
bekannten Frauenhauses«“° interpretiert. Obwohl derartige Ansätze darauf
schliefßsen lassen, da{fß ntje Brons sich auch für die weiblichen Interessen un
Bildungschancen einsetzte, wird auf derartige Fragen ın der Erziehungsschrift
nicht eingegangen. Vor dem Hintergrund einer sich formierenden Frauen-
ewegung un:! dem Ruf ach verbesserten weiblichen Bildungschancen
scheint ntje Brons ıne Chance vertan aben, zumal auch die VO  a} ihr
geschätzte Madame Necker de Saussure sich intensiv mıt der Erziehung des
weiblichen Geschlechts auseinandergesetzt hatte Eın derartiger »Wink« atte
der estgabe einen aufßerst progressiven Charakter verliehen un ein1ges
bewirken können.
Bemerkenswert scheint MIır ingegen der Toleranzgedanke 1ın ntje Brons’
Schrift: der sich ber die mennonitische Identität hinaus auf chrıstilıiıche Claus
bensrichtungen er Art erstreckt. Die Ursprünge dieses christlichen Miıtein-
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anders reichen bis ın ntje TONS die 1ın  el zurück, In der eine bewulßite,
aber keineswegs konfessionell ausgerichtete Frömmigkeit Zzu täglichen
Leben er Hausbewohner gehört habe.“* In jener VOoO niederländischen
Mennoniıtentum gepragten weltoffenen Glaubenswelt WalLr für geistige Enge
kein A Da{fß dieses VON ntje Brons propaglerte christliche Miteinander
jedoch keineswegs eine Selbstverständlichkei WAalIl, zeigen beispielsweise die
VOINN verfaßten »Geleitworte Junge Christen zunächst in 115

O11 mennonitischen Kreisen«,““ die un anderem kritische Bemerkungen
über das baptistische Taufverständnis“® un:! die Unitarier““* enthalten. ntje
Brons, die in einem liberalen, gebildeten Umifeld aufwuchs, un:! schrieb,
WarT ZWalr ine überzeugte Mennonitıin, die aber weıt ber den Tellerrand hin-
auszuschauen vermochte, ohne sich jedoch ewu emanziıpilert geben.
Ihre unüberwindliche Grenze findet ntje Brons 1n einer säkularisierten
Erziehung, die für das Jahrhundert zukunftsweisend werden sollte Neue
Bahnen dieser Art beschreiten, ware für eine überzeugte Christin WI1Ie
ntje Brons undenkbar SCWESCH.

merkungenAn Vortrag gehalten Bethel College Kansas) 1m Rahmen der Konferenz Marginal
Mainstream?® Anabaptists, Mennonites and Modernity In European Society (25 bis Juni
2010) Meın herzlicher ank gilt Mark Jantzen und Mary prunger für die Einladung
un: die hervorragende Urganisatoren der Konferenz.
Helmut aurYy, Die Lehr- und Erziehungsanstalt auf dem Weierhof, Selbstverlag
Gymnasıum Weierhof 1992, A k Y
Elrnst| Göbel:,25 Jahre Streben, Leiden un! Handeln. Bericht ber die ersten 25 Jahre der
Geschichte des mennonitischen Erziehungsvereins, Kaiserslautern 1892
Ebd.,
Ebd., 25

Vall der 5missen, Anna Brons, 1n Mennonitisches Lexikon, Erster Frankfurt
Main/Weierhof 1913, 271 ff.; ist unklar, ler der orname Anna angegeben
wurde. Ich schliefßße mich Hella Brons d} die sich mıiıt der Familiengeschichte befaißte un!
ausschliefßlich den Vornamen Antje angibt (Hella Brons, Nachfahren VOIN saak un: Antje
Brons geb. Cremer ten Doornkaat, Emden
Antje Brons hat zwel Jahre VOT ihrem Tod eın Lebensbild ihres verstorbenen Mannes
verfaßt: Ysaak Brons, IN Christlicher-Gemeinde-Kalender auf das Jahr 1900, Jg.;
43 5/3 Heinrich Brons: Ysaak Brons, 1506-—-1 In Niedersächsische Lebensbilder,

4, Hildesheim E 54-/70
Hella Brons, Nachfahren Von Ysaak Brons wıe Anm. 5);
Julia Hildebrandt, ntje Brons als Mennonitin, 1N: Mennonitische Geschichtsblätter, 223 Jg
1966); 41-—58, ler 55
Ebd., 5/.
Eirnst| Göbel 25 Jahre (wie Anm. 2) 25
ntje Brons, Gedanken un: Winke ber die rage, wI1e WITr das Wohl unserer Kinder
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Öördern können. FKine estgabe. (Gewidmet dem Mennonitischen Erziehungs- und
Bildungsverein ZU 25 Jahr seines Bestehens., Kaiserslautern 1892
|Antje Brons]; rsprung, Entwicklung un! Schicksale der Taufgesinnten der ennoniten
In kurzen ‚ügen übersichtlich dargestellt VO  - Frauenhand, Norden 1884

13 ntje Birons], DiIie Ankunft der ersten Deutschen 1n Amerika unı ihre Ansiedlung
daselbst, Altona 1893
Ebd., 19—22

8 [ Antje Brons];, rsprung wıe Anm. 123
16 Julia Hildebrandt, ntje Brons wıe Anm. 56
EF Adele Hege, Die Entfaltung uferischen (‚eistes 1m Leben mennonitischer Frauen auf-

gezeigt den Arbeiten VoNn Anna Brons, Christine Hege, Elisabeth Bender, Martha
Händiges, In Das Evangelium In der Welt. orträge un! Verhandlungen der Mennoniti-
schen Weltkonferenz, Karlsruhe 1958, 3—15 (Sonderdruck)

18 Alntje] Brons, Gedanken un:! Winke (wie Anm.11), 28—30
1 Ebd.,

Ebd.,
Ebd.,
Ludwig Keller, Anna Brons geb. Cremer ten Doornkaat, geb. den 25 November 1810, gest
den April 1902 Sonderabdruck aus den Monatsheften A Heft 8/10 (1902) 1-
1ler Zu ntje Brons und Ludwig Keller Mary Sprunger, Anna Brons an Ludwig
Keller: Partners for Historical Renewal. Research Paper Presented the Department of
History, Bethel College 1984.

273 Ebd.,
24 Brief: Emden, den Juni 1886, 1n Aus dem Leben VONN Ysaac un: ntje Brons. Von

ntje Brons geb Cremer ten Dornkaat. Niedergelegt In 24 Briefen ihren Sohn C]laas
Brons, Abschrift VOIN Heinrich Brons, Emden 1950 (Privatdruck), 93

25 VOI Sallwürk, Fenelon un: die Litteratur der weiblichen Bildung In Frankreich VON

Claude Fleury bis Trau Necker de Saussure, Langensalza 18806, bes 3/9-422 Die Päda-
gogik der Romantik: Tau Necker de Saussure);

76 Alntje] Brons, Gedanken und Winke (wie Anm 11),
2 / Ebd.,
28 Ebd.;, 14f.
29 Jahresbericht der Real- und Erziehungs-Anstalt Donnersberg bei Marnheim 1ın der

Pfalz, Kirchheimbolanden 1892
Alntje Brons, Gedanken und Winke (wie Anm.11), 15

51 Ebd., 15
32 Ebd., 16

Ebd33
34 Ebd., 18
35 Ebd.,
36 Ebd., 25
37 Hierzu Gary Waltner, TIhe Educational System of the Hutterian Anabaptists and their

Schulordnungen of the 16th anı ı7th Genturies, University of South Dakota 19/5
(Magisterarbeit); ohn Hostetler Gertrude Enders Huntington, Amish Children.
Education 1ın the Family, School,;, and Community, Aufl., Forth Worth, Philadelphia, San
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